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„Selig urc ebaären?”
Das en der Katharına von ora

Auf einem Porträt der Katharına VON ora N der Cranachwerkstatt,
wohl AaUS dem Jahr 1529, fıiındet sıch analog Luthers Devıse Jesaja 3045
e1in /Zıtat AaUs A 213 in der Fassung der Vulgata „ d1e wırd aber selıg
werden HLG er zeugen. ” Bıs heute ble1ibt ungeklärt, woher diıese
gebliche Devıse VON Luthers (Jattın stammt Luther selber erwähnt den
Spruch in einem LobD auf den estan! In einer JT1ıschrede VO Januar 155
wobel ß sıch darüber beschwert, daß VOoN einer Tau die Rede ist und nıcht
VONN der Multter. Bezeiıchnenderweise findet sich 1M Umfeld dieser Stelle das
oft zıtlierte Pauluswort: „„Eiınem el ich aber nıcht, da ß S1e ehre,
auch nıcht, daß S1e des Mannes Herr sel, sondern stille sSe1  27 ım Z.I2Z) Es
drängt sıch er dıe Vermutung auf. der Künstler habe selinen eigenen KOm-
entar ZUTr Person der Dargestellten abgeben wollen

“Bis heute sıch die Kette olcher mehr oder mınder unsachgerechter
Interpretationen fort, Was auf elıner doppelten Ursache eru Zum einen ist
dıe Quellenbasıs ZU en der Katharına schmal DZW. Urc dıe Reflektion
ihres (jatten epräagt, ZU anderen widerspiegeln dıe Bıographien oft mehr
den Zeıtgelst und den Geilst der Autoren als die tatsächliıchen Verhältnisse in
der Mıtte des 16 Jahrhunderts Hınzu kommt, daß die immer noch maßgeblı-
chen Lebensbeschreibungen der Katharına dUus der eıt 900 tammen
Die Flut HEUGTET Lıteratur esteht fast ausschlıellich Aus belletristischen Ver-
arbeitungen dieses Kenntnisstandes. e1i hat dıie Forschung nıcht zuletzt
Uurc deneder Weıimarer Ausgabe derer Luthers miıt den Reg1-
Sstern ZAHT: Briefedition und den Regıstern Au Briefwechsel Melanchthons
durchaus Fortschritte gemacht, die eine Überprüfung des tradıtionellen Bıl-
des der Katharına als ohnend erscheinen lassen.

indheit, Jugend, Kloster
Geburtsdatum, -Jahr und beruhen auf einer enkbar schmalen ber-

lıeferung, dıe auch LCUECIC Forschungen aum verbreıtert hat Das Jahr 499
äßt sıch LcC einen TIeE des Erasmus VOIl 82 erschlıeßen, nach dem Lu-
ther eine 26Jährige entlaufene Nonne geehelıcht habe Allerdings behauptet
der Verfasser 1Im selben Atemzug, S1e se1 ausnehmend schön, Was Cranachs
Bılder kaum bestätigen, und VOoO  — Luther schwanger, Was die große Klatsch-
base Erasmus spater kleinlaut zurücknehmen mußte
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Das Geburtsdatum 29 Januar wıederum geht auf eine Sılbermedaıille,
geblich AUus dem persönlıchen Besıtz der Katharına, hervor, dıe 733 Johann
Andreas uCcC vorlag. [iese edaılle ist heute nıcht mehr auTiIzuliinden Der
Geburtsort SCHHNEBLIC äng VO  —> der rage ab, welchem we1l1g des weıtver-
breıteten Geschlechtes der ora Katharına zuzuordnen ist Irotz verschlede-
11 Versuche 1eg dıe Genealogie des sächsıschen eIls Begınn des
Jahrhundert 1mM rgen olg 111a den tradıtionellen Zuschreibungen, WUlI-
de Katharına auf (Gut Liıppendorf üdlıch VON Leıipzıg geboren, das Hans VON
ora gehörte, der mıt Katharına VON Haugwitz verheıratet WAaLTr. Lıppendorf
mfaßte 1/ uien und gehörte sSOmıIıt den eher besche1idenen Vorwerken.
ber selbst diesen Besıtz konnte Hans nıcht halten Um 572() erwarb E mıt
den Resten se1INeEes Vermögens das 11UT knapp uien große (jut Zöllsdorf be1l
Wıederıtzsch, dem WIT noch einmal egegnen werden. DiIie Ursachen für dıie
schwıer1ıgen wiırtschaftlıchen Verhältnisse mannıgfaltig. en objek-
tıven, WIEe dem Übergang VON der Natural- ZUT Geldwirtschaft SOWIEe der ATg-
rarkrıse Begınn des Jahrhunderts standen subjektive, WIEe Mıßwirt-
schaft und e1ıne oroße Kınderschar. So ählten neben Katharına noch dre1
Brüder und mıindestens eiıne Schwester ZUTr Famılıe Vor 505 starb Katharı-
114Ss Mutter, da In diıesem Jahr iıhr Vater eine NECUEC Ehe eing1ıng. /u dıiesem
Zeıtpunkt befand sıch das kleine Mädchen schon als Pens1i1oniıstin 1mM Kloster
Brehna War ist der Zeıtpunkt unuDlıc. Irüh, aber durchaus üblıch WAar CS, In
adlıgen Famıiılıen auch die Töchter außerhalb des eigenen Haushalts erziehen

lassen. Spekulationen über eine böse Stiefmutter gehören in das e1ic der
1m 18 und 19 Jahrhundert gestrickten egenden. Unsere Kenntnisse Aaus dıe-
SCI eıt sınd ınfach begrenzt.

ach dem Rechnungsbuch des Kloster Marıenthron In 1ımbschen be1
(Grımma muß Hans VOoN ora jedenfalls 508/09 seine Tochter, 1UN als An-
wärterıin auf den geistlichen an dort untergebracht en Im Rechnungs-
buch VON 509/10 ist S1e den 43 Nonnen als Vorletzte verzeichnet.
S 14 begann S1e ihr Novizlat. Eın Jahr späater wurde S1e mıt dem endgültigen
und unwıderruflichen Gelübde VoN Armut, keuschheit und Gehorsam einge-
segneLT. Der ege nach geschah dies freiwiıllıg, jedoch eiıne Rückkehr
nach Liıppendorf für Katharına nıe ZUur Dıskussion gestanden en

Allerdings WAar das en 1m Kloster, verglichen mıt dem auf einem Rıt-
tergul, das sıch 1U gradue. Von einem Bauernhof unterschied, UNaNSC-
nehm nıcht Von harter körperlicher er verschont, lernte das Junge MÄäd-
chen lesen und schreıben, sıngen, sticken und auch Lateın, Was iıhren
Altersgenossinnen nıcht zukam. DIie umfangreiche Land- und (jarten-
wiırtschaft des Klosters dürfte gleichzeitig Anschauungsunterricht für dıe
praktıschen inge des Lebens gelıefe: en uberdem befand sıch das
Junge Mädchen nıcht etwa alleın Fremden Die Abtissin WAar möglıcher-
welse elne Schwester iıhrer Mutter:; eine Tante väterlicherseıts, die vielgelieb-
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mene sıcherlich als Mıtschwester demselben Kloster-
dach

ermals 155CIl WILI nıcht WIC dıe Nachrichten über dıe beginnende Re-
formatıon Luthers 1115 Kloster drangen der sıch SCIHNCI Schriften .„De
monastıcıs” und ‚„ Vom ehelichen 27 aD bekanntlıc dıe el0-
1gkeıt zuerst des Weltklerus und dann auch der UOrdensangehörigen C
sprochen hatte WEe1 Wege bıeten sıch Zum der ZWeICT

Mıtschwestern Katharınas olfgang VON Zeschau als Priıor des Augustiner-
eremiıtenklosters nahen Grimma Er kannte Luther schon sSeIL 516 und
trat dem 1INArucCc VOIN dessen Schriften 5D aUSs dem en dUus 1e
jedoch als Spiıtalmeıister diesem Städtchen DIie Verbindungen könnten JE-
doch auch über eonnNarT: Oppe gelaufen SCIMN der als JTorgauer Bürger früh

Luthers Eıinfluß und das Kloster als Gine)  andler regelmäßıg mıiıt
Heringen und StOC  1ScChHhen als Fastenspelse belıeferte ıne diırekte Kontakt-
aufnahme der Nonnen Luther äßt sıch jedenfalls nıcht nachweıisen

D Klosterflucht und Eheschließung
In der (Osternacht 1523 das WAar VO ZU prı entführte der FOF=

Ratsherr eonnNar: Oppe ZWO Nonnen dus Marıenthron Dre1 deren
Eltern ernestinıschen achsen lebten konnten ihren Famılıen zurück-
kehren dıie übrigen fuhren über Jorgau nach Wiıttenberg €e1 WarLr Ooppe
keineswegs CcinMn Abenteurer 464 geboren diente 8 SCINCT Heımatstadt nach
tudien Le1ipz1ıg und TIU: VONN 504 bIs 509 als Ratsherr Seıit 15410 be-
kleiıdete wiß das Amt des Schössers Seine Multter War C111C geborene VON
Amsdorf wodurch CT famılıäre Bezıehungen Luthers engstem Freund be-
saß

Wıe dıe Nn  u  ng VOT sıch S1NS, hat schon dıe Phantasıe der eıt-
beschäftigt Als Großhändler dürfte oppe SC1INETr gedeckten

Planwagen benutzt en dıe normalerweise ZU Fischtransport gebraucht
wurden ıne Jorgauer Chronik VoNn 600 MmM diıesen edanken auf AdUus
dem Sschlhıeblic dıie Legende entstand dıie Nonnen Heringsfässern
davongefahren

Am Aprıl 1523 trat dıie ITuppe dem (Geleıt des Jorgauer Orts-
pfarrers Gabriel willıng Wiıttenberg CIM Unter ihnen eianden sıch SIN
Schwester VOoNn Luthers väterliıchem Freund Johann VON Staupıitz dıe Spater
Grimma die Mädchenschule eıtete und Ave VoNn Schönfeld dıie Luther
ursprünglıch heıliraten wollte Sıe Z allerdings den Jorgauer Stadtarzt asıl-
lius Axt VOTL.

Bıs diesem e1ıtpun. noch keine SCHNAUCICNHN Informationen ı
dıie Offentlichkeit gedrungen, ohl auch, we1l nach Reichsrec auf dıe Ent-
führung VvVon Nonnen dıe Todesstrafe stand 524 1e ß der reformfeindlich:
Herzog eorg VvVon Sachsen Heıinrich Kellner aus Mıttweılida dieses
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ellKkKtes enthaupten. Miıt Datum VO } prı 523 irat Luther dıe Flucht
nach VOTIN d}  n indem 8 In einem ZU TuC bestimmten TIEe Oppe dıe
Entführung der Nonnen detaılhert schılderte e1 kam 6S 1ihm VOT em
darauf d dıe Flucht theologisc begründen. Er rückte e1 in den Vor-
ergrund, daß VON der ursprünglıch Hrc. dıie en geforderte Freiwillıgkeit
objektiv esehen keine Rede se1ın könne. Wiıchtiger noch, aut rund des
Klosterzwanges sSe1 den Nonnen verwehrt, das EKvangelıum hören. Ent-
scheıdend W äar schheblıc daß „„Gott keinen SCZWUNSCHNCNH Dıienst fordere”,
sondern Freiwillıgkeit. Dem fügt sıch die Behauptung, daß dıie Sexualıtät
schöpfungsgegeben Se1 und damıt gelebt werden mUSsse, flankıerend be1 E
ther ist sıch wohl bewußt, daß GE damıt mıt der kırchlichen Tradıtion TIG
die gerade cdie eglerung der Sexualıtät als besonderen Gottesdienst VOCI-
stand Das wiederum ist In Luthers ugen Gotteslästerung, da der Mensch
auf diese WeIlise meınt, (jottes gute Schöpfungsordnung verbessern kÖön-
CI und mussen.

DIie detaıjllierte Erzählung der Geschehnisse nach der Flucht dient auch
dem Schutz des ulies der Jungen Frauen. em Namen, Daten und Orte DE

werden, verdeutlicht Luther, daß die spektakulären Ekreignisse eiıne
späatere Verheiratung der Nonnen, dıie Ja Vırginität voraussetzte, nıcht verbo-
ten

Miıt der Ausnahme der schon etwa 5Ojährigen Margarethe VOoN Staupitz
gingen alle Flüchtlinge aus 1ımbschen diesen Weg und selbst S1e heıiratete
noch 1m en er 837 den Wiıttenberger Tiburtius (jender. Dahinter
stand natürlich die rage einer dauerhaften Versorgung der ausgetretenen
Nonnen. In ein1gen Fällen gelang 65 Luther, eiıne Abfindung, ezahlt AUS$ den
ursprünglıchen Eıntrittsgeldern 1Ns Kloster, erreichen. Grundsätzlic leg-
ten dıe Famılıen jedoch keinen Wert arauf, dıe ehemaligen Nonnen wıeder
aufzunehmen. en polıtisch-relig1iösen otiven spielten 1erbe]l wirt-
Sscha  IC elıne O  e’ da dıe Jungen Frauen mıt ıhrem Klostereintritt dUus den
ökonomischen Planungen der Famılie ausgeschieden DIies erklärt üb-
rngens, WaTiUumm sıch 1im Ansturm der Reformation dıe Frauenkonvente viel
zögerlıcher auflösten als dıe Mönchsklöster. och 540 mußte Luther für
Ave VON Schönfeld be1 ihrem Bruder intervenieren, der iıhr das väterliche
Erbteil mıt dem Hınweis auf hre monastısche Vergangenheıit vorenthielt. JD
ter diesen Umständen ann 6S nıcht verwundern, daß auch dıe Famılie VO  —
ora keıinerle1l Anstalten machte, ihre JTochter heimzuholen Katharına 1
in Wiıttenberg. Miıt großer Wahrscheinlichkeit wohnte S1e 1m Hause as
Cranachs Wirklich bewelisen äßt 65 sıch nıcht aiur sprechen die AN-
wesenheıt VON Cranachs Tau be]1l Luthers Hochzeit und die gegenseltigen Pa-
tenschaften. DIie Cranachsche Haushaltung könnte zudem auch Lernort für
die ünftige ‚„„‚Geschäftsführerin” des Lutherhauses SCWESCH seIN.

Für dıe nächsten Zzwel Lebensjahre der Katharına in Wiıttenberg g1Dt
1Ur verstreute Hinweise. S1e muß, ungewöhnlıch CHNUußg, mıt der Unı1iversıtät
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ın Verbindung gekommen se1n, da dıe Studenten sS1e Katharına VON Alexan-
drıa, nach der Schutzpatronın der Artes-Fakultät, nannten Eın Hınwels auf
Gelehrsamkeıt oder auf untypisches Rollenverhalten für eiıne Frau? Im Ke-
flex VOIN Luthers Briefen ist auch eine Ne1igung Hıeronymus Baumgartner
bezeugt, einem Nürnberger Patrızıersohn, der bIs ZU Jun1ı 523 in Wiıtten-
berg studıierte. Wıe weıt diese Beziehung g1ng, ist unklar, Baumgartner kam
nıe wıeder e Leukorea, sondern heiratete 23 Januar 526 eine
Münchner Patrızıertochter. In den ugen selner ern hätte sıch eıne Verbıin-
dung mıt eıner entlaufenen Nonne siıcherlich als Mesallıance dargestellt. Am
erstaunlıchsten ist dıe JTatsache, da Katharına überhaupt olange unverheıira-
ieTl 1e! Bedenkt INan ihre Miıttellosigkeıt und den fehlenden Schutz der Fa-
mılıe, mu ß S1e erheDlIıchem ruck gestanden en Irotzdem schlug
S1e 5724 e1in Angebot Luthers, S1e mıt dem äalteren aber wohlhabenden Kas-
Da atz, Pfarrer in UOrlamünde, verheıraten, au  N In diesem Zusammen-
hang muß der erühmten Unterredung mıt 1KOlaus VON Amsdorf SC
kommen se1N, in der Katharına erklärte, S1e werde 1mM Z weifel 11UT ihn oder
Luther heıliraten. Amsdorf1 bekanntlıc bIs se1in Lebensende Jungge-
N Diese W1e auch ein1ıge andere Nachrichten überlıeferte Amsdorf, der
entschıeden eın Freund Katharınas WAaäl, erst nach ıhrem lode Im Siınne e1-
He „lect10 dıfficıhor” möchte Ian jedoch VON der Authentizıtät ausgehen.
Nach em W as WITr WI1Ssen, hat sıch Katharına mıt iıhrem unsch durchge-

Zugespitzt formulıiert, VON Luther stammt der eschlu daß heılıraten
sel, VONN Katharına dagegen, W  3 Denn noch 1m Frühjahr 5 scheıint E-
ther keineswegs eine Hochzeıt denken Ausschlaggebend wurden dre1
TUn Zum ersten meınnte Luther, sıch den Konsequenzen seiner Tre
auch persönlıch nıcht entziehen können; ZU zweıten dachte CT ıne
Aussöhnung mıt dem Vater, den bekanntlıc C seinen Ordenseintritt
t1ef gekränkt hatte, und ZU drıtten schlen _Luther auf dem Höhepunkt des
Bauernkrieges das Ende er ınge oder zumındest se1ın eigenes nahe,
daß 6S Öchste eıt WAal, dem Satan ein Schnippchen schlagen. Der Name
der Auserwählten jedoch nıcht

Festzuhalten bleibt Katharına hat Luther zumındest SCHNAUSO TwÄählt W1e
S1e Am en des 13 Jun1i, einem Dienstag, fand 1mM engsten Kreıise dıe

JIrauung 1m weıtgehend leeren Schwarzen Kloster e Luthers Beıcht-
Johann Bugenhagen, vollzog. Melanc  on nıcht eingeladen W dl

beleidigt. ber eiıne bliche vorhergehende Verlobung ist nıchts ekannt Am
folgenden Morgen gab 6S e1in bescheidenes Frühmahl, vierzehn JTage später
folgte dıe eigentliche Feıer, dıe sogenannte Wırtschaft Zu den (jästen dus
nah und fern ählten auch eonnar: Oppe und selne Tau
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Kınder und uC
Miıt diıesem Stereotyp ält sıch Katharına VOIN Boras Fxıstenz keineswegs

hınreichend beschreıben, aber dıe Faktoren spielten doch eine erheblıche
für dıe Irısch gebackene Ehefrau Die materıiellen Bedingungen des
Hausstandes zeıgten sıch wen1g befriedigend. Das Kloster Wäal / Wal

weıtgehend unbewohnt, zuletzt auch der Prior ernar: Briesger und
der Verwalter Bruno Bauer dU>S jedoch 65 auftf rund des Bauzustandes
LIUT eingeschränkt nutzbar. Der VON Arbeit überlastete Luther hatte sıch
dıe außeren Bedingungen aum gekümmert; Katharınas Amtshandlung
als Ehefrau bestand darın, den völlıg verfaulten Strohsack ıhres Mannes
beseıltigen, da weder noch se1in Famulus jemals auf den edanken gekom-
IHNEeN I1, iıhn wenden oder lüften Weıteres Inventar W äal aum VOI-

handen Luther schätzte den Bestand auf A Gulden, wobel abschätzıg be-
merkte, für das eld ohl Besseres besorgen können. och problematı-
scher War dıe Lage In finanzıeller Hınsıcht. Als Ordensangehöriger rhlielt
der Professor Luther keın Gehalt; dUus$s seinem Predigtamt der Stadtkıirche
stand ıhm lediglich die kleine Summe VON alten Schock Jährlıc Im
September 375 ordnete palatın 1mM Auftrag des Kurfürsten Johann
sein Bruder Friedrich der Welse W äar 1m Maı verstorben die Fınanzen der
Unıiversıtät LICU und Luther am 1U  —; W1e Phılıpp Melanc  on e1in Jährlı-
ches Gehalt VON 200 Gulden Gleichzeitig uüberlıe der Kurfürst Luther still-
schweı1ıgend das Wohnrecht 1M Schwarzen Kloster, womlıt auch ohne AdUuSs-
rücklıches Votum dıe Verheıiratung Luthers anerkannte, eın Schrıtt, der SEe1-
L konservatıven Vorgänger ohl aum möglıch SCWESCH ware

Luthers Verhältnıs ZU eld ist wıederholt thematısıert worden. Man
raucht nıcht psychologisieren, erkennen, daß jJjemand, der über
ZWanzıg T 1mM Kloster verbracht hatte, CI eine bescheıidene aber gEeS1-
cherte Versorgung genoß, aum ein realıstısches Verhältnis ZU Mammon,
den Luther als Wort des JTeufels verstand, en konnte. Die Gehaltszahlung
erübriıgte Luthers Erleichterung denn auch Planungen ZUT Einführung VOoN

Kollegiengeldern und machte R ihm leichter, den Vorschlag der Wıttenber-
SCI Drucker abzulehnen, ıhm se1ne gesamte Buchproduktion bloc Jährlıc
für 400 Gulden abzukaufen Bekannt, WEeNNn auch nıcht sıcher überlıefert, ist
dıie nekdote, wonach Luthers Gegner, der ardına TeD VON Maınz,
ıhm anläßlıch der Eheschließung 5() Gulden verehren wollte Luther WIES das
eld energisch zurück, selne Tau iing den Boten auf der TIreppe ab und
nahm 68 trotzdem. Selbst WE dıe Einzelheiten nıcht stimmten sollten, g1bt
die Geschichte in der lendenz ıchtig die unterschıiedliche Haltung des Paa-
165 den materıellen (jütern wıieder. Aus diesen kleinen nfängen sollte
Katharına e1in gediegenes Vermögen aufbauen.

Allerdings standen In den nächsten Jahren dıie Kınder In der Miıtte iıhres
Lebens Am Jun1ı 526 wurde als das der Sohn Johannes geboren. E:
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ther. mıt Jahren ein späater Vater, ist begeıstert und ergriffen. In se1iner KOT-
respondenz spıielt der Sohn eine ogroße Am Dezember 527 kam
cdıie Tochter, Elısabeth, ZUT Welt, dıe aber schon August 528
starb Ihr folgte Maı 1529 Magdalena, die bIs 15472 DIe Säug-
lingssterblichkeıt In der Miıtte des Jahrhunderts lag be1 3() Prozent. In-
sofern ist S verständlıch, daß zumıindest be1 den Vätern CNSCIC emotionale
Beziıehungen erst entstanden, WEn dıe Kleinkınder AdUusSs dem Gröbsten heraus

Das äßt sıch auch be]l Luther beobachten, der den Tod der Elısabeth
1Ur mıt ein1gen OSKeINn seinen Freunden mıitteilt, währenddessen das Ster-
ben der zwölfhährıgen Magdalena ihn nach eigenem eKunden in eine t1efe
emotionale und geistliıche Krise turzte Bıs heute ist 65 ergreifend, W1e der
eologe Luther sıch und anderen al] die Argumente vorhıielt, dıe be1 einem
Chrısten für das Überwechseln In eıne bessere Welt sprechen und trotzdem
doch die Irauer der Kreatur damıt nıcht überwıiınden konnte. Von Katharına
selber en WIT dagegen keine Reaktionen. Allerdings scheınt e > da ß S1e
der Tod der beıden Töchter langfrıistig verändert hat Jedenfalls auf, daß
S1e es Cal, ihre ne be1 sıch enNnalten. Johannes wurde miıt 16 Jah-
IC auf die Schule nach Jorgau geschickt. Im /usammenhang mıt Magdale-
11as Tod rtfahren WITL, dalß cdies den ıllen seliner Multter geschah, der
jeder Vorwand recht WAäIl, ihn wıeder heimzuholen DIie emühungen, dıie
Kınder sıch scharen, ollten sıch nach Luthers Tod noch verstärken.

Am November 531 wurde der zweıte Sohn, artınus Jun10r, eboren.
Ihm folgte Januar 533 Paul Den esSsCHIu machte Dezember
534 cdıe Jlochter Margaretha. Das Aufwachsen der Jüngeren er begle1-
tete der zuletzt 5ljährıge Luther nıcht mehr mıt demselben Enthus1asmus,
WIEe be1 den beiıden ersten hatte Jedoch erteılte nach einem (Je-
spräch mıt Argula VON TUumMDaAC se1lner Tau noch 530) Ratschläge, W1e das
Abstillen des Säuglings, in diesem Magdalena, besten vorzunehmen
se1 ()b diıes nötıg WAäl, lassen WIT dahıngestellt. ntgegen allerhand moder-
NenNn Spekulationen kannte INan 1im Hause Luther eine Empfängnisverhütung
offensichtlich [1UT UÜrec die Stillperioden. Der Abstand der Geburten VoNn 18-
20) Monaten, deutet allerdings auftf verhältnısmäßieg kurze Stillzeiten Für Jul
5372 1st dıe JTatsache bezeugt, daß dıe stillende Katharına bereıts wılıeder
schwanger WAäl, W as Luther der Bemerkung veranlaßte, 6S ware schwer,
ZWEeI Gäste gleichzeitig 1im Hause beherbergen. 540 erleıdet Katharına
eine Fehlgeburt, der S1e fast stirbt.

ber dıe Erziehung der Kleinkınder ist wen1g ekannt Die Nachrichten
Von Luthers Beteiligung sınd ohl deswegen überliefert, weıl S1e Un-
gewÖhnliches darstellen, W1e etiwa 1529, als INan ihn e1 ertappte, W1e CI
dus einer Hose VOoON Hans Stücke herausschnitt, se1lne eigene alte
damıiıt flicken Grundsätzlich gab 65 ohl einen Konflıkt zwıschen theolo-
gischer Theorie der Pädagogıik und alltäglicher Praxıs: SanzZ abgesehen (a=-
VON, daß der Hausherr urc selne Arbeıtsbelastung sıch diesen ufgaben
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L1UT sporadısch tellte ach Luthers Überzeugung Jag N in den Händen der
Eltern, AdUsSs ıhren ndern gule Christen formen, wofür S1e sıch auch im
üngsten Gerıicht verantworten hatten. Das erklärt die Ernsthaftigkeıit jener
Erzıiehung, dıe meınte, ohne körperliche trafen Keineswegs auskommen
können, W1Ie dies schon 1D1I1SC egründe ist ‚, Wer selne Rute schont, der
haßt seinen h” Sprüche Sal Allerdings plädıierte Luther für eine
vernünftige Anwendung dieses (Girundsatzes. en der Rute MUSSe der Ap-
fel lıegen, neben der Strafe dıe Belohnung. uberdem ollten Jungen härter
angefaßt werden als Mädchen e1 spiıelten Luthers Kındheıitserfahrungen
wohl auch eine olle, indem GT sıch erinnerte, se1n Vater habe ihn einmal bis
auftfs Blut „gestäupt ” eiıner geringen Nuß Grundsätzlıc untersche1idet
sıch Luthers pädagogischer nsatz VON dem sel1ner Zeıtgenossen 1U ın der
schärferen Bestimmung der theologıischen Fundamente und 1e1e der FErzie-
hung (Gjerade AUS der Ernsthaftigkeıt des vierten Gebotes konnte
ACH wıll lıeber eınen Sohn als eıinen ungehorsamen en  27 Die erz1e-
herische Alltagsarbeıt 1e Katharına überlassen. Und w1e oft ist der All-
tag in der eschıichtsschreibung aum überliefernswert.

Sıcher Ist, daß S1e sıch ab 53() auch mehrere Nıchten und Neffen E:
thers kümmern mußte, dıe als Waısen 1im Schwarzen Kloster untergebracht

uch iıhr eıgener effe Fabıan VOoO  — ora wohnte eine eıtlang dort
ach der Sıtte der eıt wurden Mädchen früh 6S Z1ing ın dıe Hauswirt-
schaft einbezogen, während Jungen eiwa ab iıhrem achten Lebensjahr eınen
Tutor bekamen, der S1e unterrichtete. Es g1bt Hıinweilise darauf, daß Katharına
be1l ihren eigenen Söhnen versuchte, diesen Zeıtpunkt hinauszuschieben. An
gee1gneten Kandıdaten mangelte 6 nıcht, da Katharına se1it den späaten
zwanzıger Jahren ıne Burse 1m Kloster unterhielt, Studenten Ent-
gelt mıt Luther unter einem ach wohnten, Was eine vielgesuchte Ehre dar-
tellte

Haus und Hof
rst nach dem Regierungsantritt VON Kurfürst Johann Friedrich erfolgte

ıne Juristisch indende egelung der Wohnverhältnisse der Famıiılıe Luther
mıt der Überschreibung des chwarzen Klosters in se1n offizielles E1gentum.
och schon 533 agte der Doktor Martınus: AICH ebe ohl In einem S10
Bßen Haus, alleın ich ware heber frei davon.” Den Hıntergrund dieser Be-
merkung hefert wiıederum 1KOlaus VOIN Amsdorft: ‚, Vor em hat S1e (näm-
ıch Katharına) dem Doktor darın nıcht folgen wollen, daß (S1: das Kloster VeI-
kaufte und alur eiıne bessere und wohnlıiche Behausung hätte kaufen und
bauen mOögen, Was auch der Kurfürst SCIN gesehen hätte und WOZU SE große
e1n1lTfe anbot ber ihr machte 658 mehr Freude im Kloster viele Stuben und
Kammern auszubauen und daraus Jährlıc viel Miete beziehen.” Der letzte
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alDsatz ist eindeutig IMNSCOTIS gehässıge Interpretation, aber orundsätzlıch
erscheinen Zweiıfel dieser Aussage aum angebracht.

Luthers W äal statısch und VO ordo-Gedanken epragt. Für die
Bezıehungen zwıschen Mannn und Tau bedeutete dıes, da dıe
„polıtia””, letzterer dıie „öÖkonomia’”, zugewlesen el galten el1:
Bereiche zumındest In der { heorıe als gleichwertig und mıt relatıver Autono-
mıe ausgestattet. So WI1IEe die Tau sıch nıcht 1Ns OIfentlıche en mischen
hatte, sollte der Ehemann auch nıcht in den aushna hıneinregieren. Im (Ge-
gEeNSaLZ vielen se1iner Zeitgenossen scheıint sıch Luther diese Leıtregel
gehalten aben, Wäas sıcher auch mıt seilner CHNOTINECN Arbeıitsbelastung
erklären ist nsofern NUN Amsdorf völlıg recht aben, WE GT meınte,
da das Verbleiıben 1im chwarzen Kloster auf Katharınas Inıtiatıve zurück-
21Ing

Allerdings or11f In der Motivatıon Kurz, da den erwartenden Eın-
nahmen dUus Mıeten erhebliche usgaben für dıe Bauunter.  tung und Be-
wirtschaftung gegenüberstanden. ESs ist wohl viel mehr davon auszugehen,
dalß die Diımensionen der häuslıchen Ökonomie dem Charakter und Ge-
chmack Katharınas entsprachen, Wäds VOT em Arbeıiıt bedeutete. Luthers
Gehalt estand LUT einem Teıl dus Bargeld, der est kam als Brenn- und
Bauholz, als OT und Braugetreıide. DIie Naturalıen mußten verarbeıtet WCCI-

den, gleichzeıitig WAar Luthers Haushaltung urec 1ıne bäuerlich anmutende
Subsistenzwirtschaft gepräagt. Wo immer Q1Ng, produzıerte INan selbst,

dıe benötigten inge käuflich erwerben. Allerdings 21ng auch hlıer
Katharınas Einfluß weiıt über das Wıttenberger Normalmaß der Un1iversıtäts-
angehörıgen hınaus, WEeNnNn INan etiwa Phılıpp Melanchthons aushna
er SO standen im März BA acht Junge Schweıine, Z7Wel Säue mıt dre1
Ferkeln, fünf ühe und MICUMN Kälber SOWIeEe eine lege mıt ZWwel /ickleıin auf
dem Lutherhof. Dazu kamen Geflügel und wahrscheinlic auch Biıenen. Der
Garten wurde intens1v bewirtschaftet, 1er ebraut und SCSDONNECN.
ıne eigene Webere1l äßt sıch dagegen nıcht nachwelsen. Zum Unterhalt VOIN
Haus und Wırtschaft bedurfte 6S natürlich mehrerer Dıienstboten, auch WEeNN
ihre SCHNAUC Zahl nıcht bekannt ist

Dies es enugte Katharına Jedoch nıcht on 526 versuchte S1e e1-
Hcn zweıten (jJarten erwerben, vVvorerst ohne O1g 1532 wurde dann e1in
Garten für () Gulden VOT dem Elstertor erworben. war unterschriehb Luther
den Kaufvertrag, denn L1UTr Männer geschäftsfählg, aber (S1.: 1eß einem
Freund gegenüber keinen Zweiıfel daran, daß ihn die Bıtten und Iränen seiner
Tau diesem Schritt veranlaßt hatten. Eın weıterer (Gjarten kostete 539
Sar 900 Gulden, also dre1 Jahresgehälter Luthers, und eın drıtter wurde 1 544
ekauft, dazu noch eın er “Del der Sp' Bezeıchnenderweise be-
SC  1g sıch der einzige in der e1imarer Ausgabe der er Luthers über-
1eferte Brief Katharınas ebenfalls mıt einer Grundstücksangelegenheit.
Nachdem S1e schon 536 vergeblich versucht hatte, eın W uien großes
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Vorwerk jenseltigen Elbufer pachten, wandte S1€e sıch 1539 In der gle1-
chen Angelegenheıt den zuständıgen Landesrentmeıister, Johann VOIN

Taubenheim Der entscheidende Satz des Briefes lautet: Taubenheim So
denen nıcht Jlauben, „ dıe argwöhnen, als würde ich dieses Gut für mich und
me1lne Kınder rblich egehren: ES eıilte ihr also der Ruf VOTAaUs, mıt fast 16:
dem Miıttel das Famılıenvermögen vermehren wollen Ziel ihrer Wünsche
WAarTr schlıießlıch der aufgegebene Famıilienbesıiıtz den iıhr Bruder
Hans VOIN ora nıcht halten konnte. 54() gelang ihr der Ankauf für 600 (Jul-
den, worauf Luther S1€ In Briefen als dıe ‚reiche Tau VON TZulsdo: titulıer-

Allerdings erwlies sıch die Entfernung nach Wiıttenberg VOIN fast Z7Wel Ta

gesreisen als Problem, obwohl Luther 545 W!  , seıne JTage dort be-
schlıeßben Selbst nach Luthers Tod gelang CS Katharına den erbıtterten
Wıderstand des kurfürstlıchen Kanzlers das (ut aCcCAsSsdOo als eine Alters-
versicherung für sıch und ihre Kınder erwerben, Was den damalıgen
Verhältnissen prinzıple ichtig edacht WAaLr. Jedoch führte dıe Verheerung
des Schmalkaldısche 1eges auf den Ländereıen den Bankrott VO Luthers
Wıtwe herbe1 Festzuhalten ble1bt, daß, WEeNN auch Luthers Name AUS$S Juristi-
schen (Gründen auft den IDokumenten erschıen, die Inıtiatıve und dıe urcn-
führung der Immobiliengeschäfte ausschließlich in den Händen se1iner Ta

agen Luther hat dıes, WEeNNn auch manchmal seufzend, gebilligt und In Se1-
MNECIN Jlestament VO Januar 1542 ausdrücklich bestätigt. ntgegen dem
sächsıschen CC sefifzte se1ıne Tau nıcht 1U ZUT Alleinerbıin e1in, wobel GE

avon ausg1ng, da S1e sıch wlieder verheıraten würde, sondern wg bestimmte
S1e Z Vormund se1ner ne Letztere ege hatte dann jedoch ke1-
CIl Bestand DIie Juristen nıcht bereıt, ihre Welt umsturzen lassen,
1U we1l Luther se1ıne Tau hıebte

Kirchendienerin ZzU Wittenberg?
Am Februar 544 fand in Luthers Haus eıne kleiıne Felier be1 der

der Hausherr Mitternacht sıch bıtter über Verleumder in Wıttenberg
und anderswo beschwerte, dıe behaupteten, e1: würde nach Anweıisung se1ner
Tau predigen. { war, Luther weıter, könne 6l c in Wıiırtschafts-
und Haushaltsdıngen VOIN se1ner Tau beherrscht werden, aber 1n Fragen
des (Gew1ssens und der chriıft erkenne 6E 1U den eılıgen Ge1st als Lehr-
me1lster 1Dem Augenzeugen Marcus Crodel erschıen diese Begebenheı
wichtig, daß G1 S1e prompt den kurfürstliıchen Leıbarzt Matthäus Ratze-
berger weıtergab. Andreas 03C chrıeb den TIEe ab Der ılTer er Bete1-
lıgten ist NUTr der Voraussetzung verstehen, daß 6S Stimmen, und
Z7/W al vielfältige und einflußreiche gab, dıe Luther auch theologisc
dem Pantoffel tehend glaubten.

DIie Zurückweıisung olcher Behauptungen HT Luther Mag subjektiv
ehrlich SCWECSCH Se1IN, das Problem 1eg eher darın, dalß im konkreten Alltags-
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en objektiv eiıne solche Grenze nıcht leicht ziehen W dal. on 8525
nutzte oachım (C'amerarıus Katharınas Eınfluß, Luther bewegen, SC-
SCcH Erasmus ADe lıbero arbıtrıo” schreıben. Katharına W äal bekanntlıc C1-

folgreich und Trhielt sS1e dıe Möglıichkeit, sıch dann Erasmus Gegenschrift,
den „Hyperaspistes’”, vorlesen lassen, Was S1e mıt der Bemerkung quıttier-

SISt der Mannn nıcht ZUr Kröte geworden?”
on dıe Tatsache, daß Katharına regelmäßıg der un:! der

Tischgenossen saß, ungewöhnlıch SeIN. Völlig außergewöhnlıch stellt
sıch der TIEe Luthers sS1e VO (Oktober 1529 dar, in dem CI VOIN den HT-
gebnissen der arburger Dıisputation mıt Zwinglı berichtet. war ist der
TIEe ZUT Weıtergabe Bugenhagen bestimmt, aber Luther geht davon AaUs,
daß seine Tau dıie lateinısch zıt1erten Argumente wınglıs versteht. ber-
aup muß S1e eine CNSC Arbeitsgemeinschaft mıt dem Doktor OmMeranus
verbunden aben, Ww1e dıe Coburg-Briefe belegen Aus denen geht auch her-
VOI, daß Katharına dıe UIS1ICc über dıe Drucklegung VO  a Luthers CNrıften
hatte och einen Schriutt weıter ging Luther 1540, als CI selıne „Kluge iIrawen
vnd doctorin” bıttet, mıt Bugenhagen, aJor und Ambros1ıus Reu-
ter einen gee1gneten Pfarrer für den G’irafen VOIl Schwarzbach dre1 Kan-
ı1daten auszuwählen. Für Luther hatte eiıne solche Entscheidung immer auch
muıt der Orthodoxı1e der Bewerber tun, da INall hıer verstehen kann, In-
wlefern (Gerüchte über dıe theologische Beeıinflussung des Reformators
Uurec se1ne Tau in Umlauf kamen. Allerdings dıe geschilderte AT-
beitsgemeinschaft Katharına in Wıttenberg und arüber hınaus aum Freun-
de eschert aben, Was ihr Ehemann erkannte, als G 545 mıt dem Plan
e1Ng, sıch in ZUT Ruhe setzen

Phılıpp Melanc  Oon, der ursprünglıch nıcht ZU ENSCICH Freundeskreıis
der Katharına zählte, scheıint ıhr In Luthers etztem Lebensjahr näher gekom-
INCN sSeIN. Jedenfalls geht dıes dus dem Eıslebener Briefwechsel anläßlıch
Luthers etzter Reıise hervor, während der die beıden abwechselnd schrieben.
Luther wıederum äßt Melanc  on Ure Katharına Nachricht zukommen.
Am eindrücklichsten geschieht das Februar 546 Zeıtgleich chreı1ıbt
GT nach Wiıttenberg. Katharına erhält einen ausführlichen Bericht über dıe
Mansfelder Verhandlungen, den S$1e Phılıpp weıtergeben sollte, der WIEe-
derum ekommt 1U eiıne kurze Aufforderung, CI mÖöge Luthers Atzmittel
nach 1sleben schıcken; Katharına würde ihm zeigen, stehe Hıer sınd
dıe tradıtıiıonellen Verhältnisse völlıg umgekehrt. Die Fhefrau wırd In dıe
Sachdiskussion einbezogen, der wissenschaftlıche Kollege muß sıch
häusliche Detauils kümmern.

Der Tod Martın Luthers 18 Februar 546 veränderte die Lebensver-
hältnisse se1lner Tau adıkal An selner Seıte hatte dıe eigenwillıge und
selbstbewußte Tau Schutz und eptanz gefunden, Jetzt werden alte Rech-
Nungen beglichen. eı bot Katharına ihren Gegnern genügen AngrIiffsflä-
che, da S1e arau bestand, dıe Burse 1mM Schwarzen Kloster weıterzuführen.
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Gleichzeıitig versuchte s1e, auch ihre fast erwachsenen ne weıterhın CN
sıch bınden
Der Tod ıhres atten bot den nla ZU einzıgen eigentlıchen Selbst-

zZeugnI1S, das WIT VO  — ihr en War g1Dt E mehrere Briefe VOIN ihr, dıe Je-
doch fast alle NUT geschäftlıche inge behandeln Am 7 prı 546 aber
äßt S1e ihre Schwägerın in iıhr Herz sehen: „Ich kann weder noch trın-
ken uch dazu nıcht Schlaien Und W ich e1in Fürstentum oder Ka1isertum
gehabt hätte, hätte N mı1r darum nıcht e1d9 ich 65 verloren hät-
t , als daß 1Un heber Herr (jott MI1r und nıcht alleın mMIr, sondern der
SaNZCH Welt dıesen lıeben und teuren Mann hat Wenn ich daran
CNKE: kann ich VOTL Leıd und Weıinen (was (jott ohl Wwel. weder reden
noch schreiben lassen. ”

/ur Irauer kamen die Kämpfe eiıne gesicherte Wıtwenversorgung.
war zahlte der Kurfürst e1in Überbrückungsgeld und dıe Mansfelder (irafen
versprachen eın Kapıtal VON 7000 Gulden, Katharına versuchte jedoch erneut
(Gut Wachsdorf siıch bringen, W as ihr der Kurfürst se1ıne äte
schließlich auch finanzıerte. Dann TaC der Schmalkaldısc Krıeg N und
1m ()ktober 546 floh Kathrıiına mıt ıhren Kındern über essau nach agde-
burg Als wichtigste Stütze ihrer Ex1istenz erwıies sıch ausgerechnet Phılıpp
Melanchthon, der ebenfalls floh, aber sıch unermüdlıch für Katharına e1IN-
setizte el lassen dıe erhaltenen Briefe kaum Sympathıe für Luthers Wıtwe
erkennen, aber scheınt, daß der Praeceptor (jermanıae sıch dUus Ireue
selinem Freund 1n dıe Pflicht nehmen 1eß Melanc  on verhandelte jeden-

miıt dem Önıg VOIN Dänemark und dem Herzog VoN Preussen
Unterstützungsgeldern ebenso, W1e späater mıt dem Leipziger Amtmann
SCM e1INes Prozesses eıinen Nachbarn Katharınas In DiIie Ver-
wüstung des 1eges auf den lutherischen Gütern, verbunden miıt katastro-
phalen Miıßernten, machten jedoch alle Bemühungen Katharınas zuniıchte,
wirtschaftlıc wıeder Fuß fassen.

Hınzu kamen die Sorgen mıt den Kındern Hans rhielt ZW al eın tıpendi-
der Kön1igsberger Universıtät, veräargerte aber seınen Schutzherrn, den

Herzog TeCcC VOIN Preussen. uberdem WAar E offensic.  ıch ntellektuell
1L1UT wen12 begabt. Der zweıte Sohn, Martın, starb mıiıt Jahren als oholı-
ker, seine theologıschen Studıen hat w nıe eendet Lediglich Paul, der Jüng-
ste, machte als Medizıiner Karrıere und brachte 6S Zzu Leıbarzt des Kurfür-
sten August VON Sachsen Die einz1ıge uDerlebende Tochter, Margarethe, he1-
ratete 355 eıinen ostpreussiıschen Adlıgen und starb 570 1M neunten 1A0
bett

Katharınas etzten ebensjahre blıeben VOoN Sorgen überschattet und VOI

Konflıkten beschwert. Im Frühsommer 1552 TaC In Wıttenberg wıeder e1Nn-
mal die est dU>S worauf INall dıe Unıiversıtät nach Jorgau verlegte. Katharına
entschloß sıch, iıhr mıt den beiden Jüngsten Kındern folgen. Die Motiıve
für e Veränderung leiben unklar. Konnte Luthers Wıtwe eiıne Irennung
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VOoN ihrem Jüngsten Sohn nıcht ertragen, der der Universıtät eingeschrıe-
ben war? ()der gestalteten sıch dıe Verhältnisse in Wiıttenberg unerquicklich?
Auf cheser Reıise erlıtt sS1e jedenfalls VOT den loren VoNn JTorgau einen Unfall:;
dıe Pferde scheuten, und S1e fiel VO agen ach längerem Sıechtum starb
S16 noch nıcht 53Jjährıg, Dezember in der a| In deren Kırche S1e
auch egraben 1eg Den eindrücklıchen Grabsteıin mıt dem arbıgen (jJanz-
portrat In Wıtwentracht ann INan noch heute sehen. Für dıie IsolatıonD
MNas ın ıhren etzten onaten spricht, daß WIT außer einem Leichenpro-
100800 Melanchthons keıinerle1 Nachrichten über ihr Lebensende aben, Ob-
wohl Urc dıe Verlegung der UnıLrversıtät die voll mıt Freunden und
Bekannten SCWOSCH se1ın muß

Schlußbemerkungen
Als (jattın Martın Luthers stand Katharına VON ora 1m Lichte der @

tfentlichkeıit Nur während selner Lebenszeıt fıeßen dıe Quellen reichlıch
Unbestreıiıtbar Wäal Katharına jedoch mehr als das, 1Ur sınd WIT hlerfür me1ıst
auf Schlußfolgerungen angewIlesen. olgende Einflüsse lassen sıch verdeutlı-
chen:

Als Tochter eines verarmten Kleinadlıgen War S1e sıch iıhrer tellung
wohl bewußt Eınerseıits 1€e€ Luther selber dıie Erinnerung iıhren Geburts-

und iıhren an aufrecht, andererseıts finden WIT hler Motiıv für ihre
Immobiliıenkäufe, dıe bıs über die Grenzen der wırtschaftlıchen Vernunfit hın-
ausgingen.

DIie eıt 1m Kloster verschaffte ihr nıcht 1Ur eine über das bliche Mal
hinausgehende Bıldung, sondern auch FEinblicke In dıe Steuerung und Len-
kung eines komplexen landwiırtschaftlıchen Betriebes.

DIe Jlatsache, daß dıe Inıtıatıve ZAUT Heırat mıt Luther VOI ıhr ausg1ng,
wofür S1e. auch eine ängere Unsıcherheıitsperiode In auf nahm, verdeutlıicht,
daß INan S1e nach modernen Maßlßstäben durchaus eine emanzıplerte Tau
NeENNeEN kann, Was den Zeıtgenossen allerdings als OIZz und erschlen.

DIie Beziıehung Luther Wäalr zweiıfellos das wichtigste in iıhrem Le-
ben Ihre Leistungen In der Wiırtschaft, aber auch ihre Intell1genz und selb-
ständıge Persönlıc  eıt lassen S1e durchaus als seine Partnerin erscheıinen. Ihr
Anteıl Luthers theologischer Arbeiıt ist ogrößer als bısher ANSCHNOMMECN.

Hervorstehend bleibt ihre orge dıe Kınder, auch nach deren KEr-
wachsenwerden. Dies INAas Urc den Verlust zweıler Töchter ebenso erklärt
werden, W1Ie In der ucC nach Sıcherheit, dıe ihr dıe Famılıe vermuiıttelte.

Irotzdem wırd INan die Anwendung des Zıtats AQUusSs "Lim 215 als frü;-
hen Versuch müssen, dıe E1ıgenständigkeıt der Katharına VOoN ora e1-
Nner Domestikation unterwerfen, der noch viele andere folgen ollten s
reifend ist der Satz weder für Luthers Vorstellungen noch für das Selbstver-
ständnıs selner Trau


